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Meıilemns
gy, der ern wel Fam

karren aus um eB hın dem Ben auf Familhien; namentlich dıie
eiIneMeilenstein finden moderne tschaftsgesellschaft be-

reichbaren New- York dürfe der Familie als Mittelglied ZW1-
Utrillo glaubte nicht die Macht schen sich und dem einzelnen. An SDa-

Kraft hatte N1$5,Aber ı 1hm. lebte terer Stelle el sodann, miıt dem
C111 Traum., der seltsame Traum VO'  u „Begriff des Familienprinzips”” solle der

weißen Haus mitten uUNSeIer „Latbestand Z7us  TUC gebracht
dunklen Welt Herbert Schade werden‘“‘,daß „  1e Famuilıe institu-

tionell jeder Gesellschaftsordnung
berücksichtigt werden muß‘* 1

Das Familienprinzip* Drei Seiten weiter wird das Familien-
Das kenntnisreiche, gründlich gearbei- PFINZLD bezeichnet als „grundsätzliche

Aussage ber die notwendige Berück-tete Buch wird dıe familienpolitische
IMskussion nach vielen Seiten befruch- sichtigung der Familie ı jeder Gesell-
ten. Seine Stärke liegt sozialphilo- schaftsordnung, un gerade ] der

dernen Wirtschaftsgesellschaft‘‘; diesessophıschen Teıl Hier wird 1113  > dem
Prinzip SCe1 eine„„Seinsaussage ber dieVerfasser vertrauensvoll folgendürfen.
_ wesensnotwendige ellung der FamilieNur Sprache ist bemängeln; S16

erschwert das Verständnis qaußerordent- jeder gesellschaftlichen Ordnung“
un habe „EINM Sollen Folge, dassiıchich I e Diktion des Verfassers krankt

entsprechenden sozlialen Ord-
111 außergewöhnlichem Grade a„ Sub- nungspolitik manifestiert‘“ Instantivitis‘: 1801 Abscheu VOT ‚„verba- schlichtem Deutsch könnte InNa)  > dasler Diktion“® geht weıt, daß nicht
einmal sSeıin „Familienprinzip“ etiwa SaScH.: keine Gesellschaft ann

dıe Familie entbehren: uUNseIitec heutigewqt{7 formuliert! Der Leser wünscht Gesellschaft aber tutSo, als ob S16 SICdoch miıt Recht erfahren, WIe denn
entbehren könnte. Von der Wirtschafitdieses als „Strukturelement der moder-

Nen Wirtschaftsgesellschaft“‘ ezeich- her ist uUunseTe Gesellschaft einseltig m

netfe FPrinzıp Jlautet, aber rfährt e5 ganisiert als Leistungsaustausch ZW1-
schen Einzelpersonen. ine solche (7enıcht. Eine erste Andeutung findet sich sellschaft zehrt dıe Familien aus S16auf Seıte UZ dort werden einander Bn leht Vo  m den unersetzlichenLeistungengenübergestellt: das der modernen
er Familie, vergilt S1C -  L  nen aber nicht.Wirtschaftsgesellschaft praktizierte —

Das AUS dem Familienprinz1ip folgendeTeme„Individualprinzip mitder Struk-
„„Sollen‘“ besagtdann: die Gesellschaftturbeziehung: Gesellschaft- Individuum

soll die Leistungder Familien „NonNO-(und: dem prıvaten ‚Rıisıko Familie‘)“”
und das „Familienprinzıp mıt er Be- rieren“;‚ M. d gerecht entgelten. Kın-

gehende Ausführungen : des Verfasserszıiehung: Gesellschaft—KFamilie—Indivi- hbefassen sich dann auch mıt derFrage,duum‘“‘, worauf allein 1Ne gesunde (ze
WV1C die Leistung der Familie für diesellschaftsordnung sich aufbauen könne.
Gesellschaft bewerten, W 16 der KEnt-Hieraus kann HLan schließen,

gesunden Gesellschaftsordnung gehöre gelt bemessen, aufwelchen Wegen
und welcher orm 6r INr zuzufüh-

CS, daß dıe Gesellschaft sich nıcht —
D  e SC1.

W’ılhkelm Dreier, Das Familienprin- Den den wirtschaftlichen Bereich
Z41D, 61 Strukturelement der moder-
nen Wirtschaftsgesellschaft. Famı- hinübergreifenden Überlegungen, die

die der ert hierzu anstellt, annn ich NUrhienlastenausgleich, sozialpolitische
Großaufgabe des Jahrhunderts. Schrit- sehr eingeschränkt zustimmen. Als unr
ten des Instituts für ehristl. Sozialwissen- gumentum, ad hominemkönnte ich V16-
schaften der Universıität Münster, hrsg. VO.

Höffner, (220 5 Münster 1950, les, was ausführt, wohl gelten lassen.
Gegenüber Lieuten, dıe ber das DenkenAschendaorff. ILn 16,



_ derlosen rechnerisch nachweisbaremLeistung und Gegenleistung .nicht
hinauskönnen‚InNas man sıch auf dieLei- - Ausmaß die ökonomische Leistung der
stungen der Familie berufen Ge- anderen, dıe Kınder aufgezogen und
genleistung reklamieren Abeı _ dafür Kosten aufgewendet haben 1er
sechr auch der Verfasser diesen Einwand ist daher der VTat aum für CINEN

entkräften sucht oliches Denken rechenbaren ökonomischen Ausgleich:
.„Ukonomismus Meiner Überzeu- dieser Ausgleich tut nıchts anderes als

SUNSs nach werden WITLT solange WIT diese ecine Lastenverschiebung zurückkorr1-
Art des Denkens mıtmachen, keinen JeFEN, übrigen aber möchte iıch VOT

auf den Boden bekommen. Wir „Leistungsaufrechnung“ (pPassım) War-
INUSsSeN da radikal umschalten. Der NEeEN. Da werden inkommensurable GTrö-
Mensch hat Anspruch auf Unterhalts- ßBen verrechnet: dıe Verrechnung
mittel etzten.Endes nicht. weil et- überhaupt logisch möglıch machen,
w as leistet, geleistet hat oder och le1- werden ideelle (niıchtökenomische) Lei-
sten wIrd sondern weiıl er S16 nötig hat stungen ökonomisitert.
nıcht die Leistung, ondern das Bedürf Wenn unumstößlich richtig ist,

da{is WIT 111er DUr VO aufend Trstell-NISs (daß Gott iıhn als bedürfendes We-
sen erschaffen hat) LST der Rechtsgrund ten Sozlalprodukt Jeben, dann IST die
autf den der Anspruch auftf Unterhalts- VO Verfasser befürwortete ‚, Vorweg-
mittel etzten Endes sıch Stutzt Weil nahme künftiger Produktivıtätssteige-
dem 1ST darum 1sTt C1INeE Einkommens- runsen soll heißen Steigerungen der
verteilung ach der Leistung, gut Produktion) ZUuguns der Mehrkinder-
un gerecht un selbhbst geboten S16 famıhie“ (151/152) unvollziehbar Was
bestimmten Grenzen oder Bereichen die Mehrkinderfamilien VOo jewelnligen
auch SC1IN Mas, für den gesamtmensch- Sozlaliprodukt mehr erhalten. das erhal-
lichen Bereich schlechterdings unNnan- ten andere er. Natürlich xönnte
nehmbar Beruht die PFIMAare Einkom- ia  — vorangehen, da{fß INnan beı wach-
mensverteilung gut W IC Sanz auft Le1i- sendem Sozialprodukt den Zuwachs
stungen (Machteinsatz 1Jer als ‚„„Le1i- Jange den Mehrkinderfamilien vorbe-
stung gerechnet!), 1ST iıne sekun- hält hıs diese C1HNEN hinreichenden Vor-
d  are  &n Kinkommensverteilung unentbehr- SpIuns gegenüber den (Zwei-), Ein-
lich den Menschen das Leben INOS- un Kein ınd Familien un alleinste-
ich machen. Die Kinder gehen be1i henden Krwerbspersonen SEWONNEN ha-

ben Daran aber diesen anderender TIMALrEN Kınkommensverteilung
leer Aaus für SIC rag KRegelfall die Verzicht aufzuerlegen, kommen WIL
HKamıiılıe dıe Unterhaltslast Soweit die keinem Kall vorbel: LMEINET Meinung
Familie dadureh aulser Derhältnis ach solilte 180528  —_ diesen Verzicht qauch
ihrem Leistungseinkommen belastet nıcht verschleiern., sondern SaNZ offen
wIird bedarf SI Einkommenskor- da pfer ordern. Als Christen ollten
rektur Ist das qls Grundsatz anerkannt WIL dazu den Mut haben
annn können die Überlegungen eINsSELI- uch den übrigen Volkswirtschaft-
ZeN welchem Ausmaß diese Ko  rek- lichen Überlegungen des Verfassers W IC6
{iur eboten 1ST un auf welchen Wegen auch den VO  — ınm vorgeschlagenen

technischen Modalıtäten kann iıch derS16 durchgeführt werden kann un soll
Um das Ausma{fß bestimmen, habe Hauptsache nıcht zustimmen. Diese Mei-

iıch auft den VONn Jessen formulierten nungsverschiedenheıten auszutragen Ist
at7z zurückgegriffen: ‚„„Die Kinderlosen aber j]er nıcht der rechte Ort Aber
bauen inr Daseinm auf den Kindern — auch noch viele Kinwendungen ändern
derer auf“*‘ den der Verfasser Un nıichts daran da{fs der Verfasser e1INe
recht INır zuschreıiht ich habe höch- höchst achtenswerte Arbeit vorgelegt
stens das Verdienst, diesen atz populär hat die ihren Platz familienpoliti-
emacht haben Was dieVersorgung schen Schrifttum behaupten wırd

Alter angeht, Iruktifizieren die Kın- Oswald VO Ne 11 Breuning 6J


